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Aufzeichnung des Vorstehers des Post- und Eisenbahndepartementes,
Vizepräsident L. Forrer 

handschriftlich Bern, 19. Juli 1911

Heute vormittag verlangte der deutsche Gesandte eine Audienz und trug vor:
/-y 1
Ganz konfidentiell glaube er mitteilen zu sollen, dass der Kaiser dieses Jahr 

wahrscheinlich nicht nach der Schweiz kommen werde. Man sei in Berlin ganz 
damit einverstanden, dass es eine verfehlte Idee gewesen, der Kaiser sollte halb 
offiziell, halb incognito zu den schweizerischen Manövern kommen, und man 
anerkenne dort die Richtigkeit der schweizerischerseits geäusserten Bedenken. 
Wenn er komme, so geschehe es auf dem Wege eines offiziellen Besuches beim 
Bundesrat, der ja zur Zeit der Manöver erfolgen und mit dem ja ein Besuch der 
Manöver verbunden werden könne.

Wenn er dieses Jahr nicht komme, so liege der Grund darin, dass die Manöver 
in der welschen Schweiz stattfinden und es zu Missdeutungen Veranlassung 
geben könnte, wenn der Kaiser extra eine 36 Stunden für einen Weg (aus 
Ostpreussen) beanspruchende Reise unternehmen würde, um schweizerischen 
Manövern an der französischen Grenze beizuwohnen. Und das besonders jetzt, 
wo betreffend Marocco gewisse Differenzen bestehen, von denen jedoch anzu
nehmen sei, dass sie noch im Laufe dieses Jahres beigelegt werden2.

Man «denke» in Berlin, dass der Besuch des Kaisers nächstes Jahr stattfinden 
werde.

Antwort: Ich nehme diese Mitteilung, wie er wünsche, als konfidentiell 
entgegen. Wenn der hohe Herr nächstes Jahr dem Bundesrat einen Besuch 
machen werde, so werden wir das als eine grosse Ehre betrachten.

Die Frage der Einladung berührte der Gesandte mit keinem Wort und ich 
auch nicht.

Hierauf bemerkte ich, der Besuch von Herrn v. B. sei mir angenehm, um 
etwas anderes zur Sprache zu bringen. Es falle hierorts auf, dass nun auch 
deutsche Blätter über Oberst Müller in Tanger herfallen3. Wir seien überzeugt, 
dass diese Angriffe ungerecht seien und dass er seine Aufgabe richtig, pflichtge
mäss und absolut taktvoll erfülle, was gegenwärtig besonders schwierig sei. Es 
wäre uns angenehm zu erfahren, ob nicht dieses unser Urteil mit der Auffassung 
des Auswärtigen Amtes in Berlin übereinstimme.

Antwort: Er (B.) wisse nichts Anderes, als dass man in Berlin die gleiche 
Auffassung habe wie wir. Er werde aber Veranlassung nehmen, sich darüber zu 
vergewissern. Es sei ihm, B., bekannt, dass die Franzosen Herrn Müller aufsätzig 
seien, was wohl daher rühren dürfte, dass er eben gerade seine Pflicht erfülle. Es

1. Ausführungen betr. Schweizerreise eines deutschen Würdenträgers.
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müsse in Tanger ein Schweizer sein, dessen Name ihm entfallen sei, der einst 
Müllers Angestellter gewesen und nunmehr gegen Müller hetze, speziell bei den 
Franzosen.

Ich: Letzteres ist richtig und uns bekannt. Der Mann heisst Fischer.
Herr Bülow ersuchte mich nochmals, die Mitteilung betreffend die Kaiserreise 

als eine vertrauliche zu behandeln, und verabschiedete sich dann4.

4. Einige Wochen zuvor hatte man in Berlin den Umstand, dass die Gotthardkonvention noch nicht 
unterzeichnet war, als ernsthaften Hinderungsgrund angesehen (Bericht Claparède vom 21. März 
1911, E 2001 (A ), Archiv-Nr. 95).
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E 2001 (A), Archiv-Nr. 177

Aufzeichnungen des Vizepräsidenten des Bundesrates, L. Forrer, überein 
Gespräch mit dem ehemaligen italienischen Ministerpräsidenten L. Luzzatti

handschriftlich Bern, 4. August 1911

G R A V A M I N A  V O N  H E R R N  L U Z Z A T T I 1

1. Ausführungen von Prof. Schollenberger2. Die Bürsten-Abzüge dieses Auf
satzes seien auffallenderweise der offiziösen Kölner Zeitung zur Veröffentlichung 
zugestellt worden.

Antwort [Forrers]: Gehe uns gar nichts an. Schollenberger sei etwas verrückt.
2. Unsere Befestigungsanlagen um Bellenz.
/Antwort] Notwendiges Supplement zum Gotthard.
3. Die Vermehrung der Kavallerie (Ausfall in die lombardische Ebene). 
[Antwort] Davon wisse ich nichts; ich könne weder ja noch nein sagen.
4. Verwandtschaft zwischen unserem Generalstabschef und dem österreichi

schen Armeekorpskommandanten Sprecher (hat es einen solchen?).
[Antwort] Sei möglich aber absolut gleichgültig. Unser Sprecher sei ein zu 

guter Schweizer, als dass er seinem Vetter zu lieb auch nur einen Wank täte.

1. Randnotiz Forrer mit gleichem Datum: Herr Luzzatti erschien heute 4 Uhr mit Herrn Gobat bei 
mir. Dieser stellte jenen vor und ging dann weg. Herr L[uzzatti] sprach zuerst von der Volksversi
cherung, sodann kam er auf die «Spannung» zwischen der Schweiz und Italien zu sprechen, mit 
bezug auf welche ich erwiderte, dass sie mir ganz neu sei. Drittens machte er mir Mitteilungen über 
s[eine] erfolgreiche Tätigkeit als Finanzminister. Zuletzt fragte er mich, ob er dem König von dem 
Gespräch Kenntnis geben dürfe, was ich bejahte. Betr. den 2. Teil habe ich sofort nebenstehende 
Notizen gemacht und Herrn Müller mitgeteilt. Herr Müller äussert sich in der Beilage (siehe 
Annex). Luzzatti bekleidete seit seinem Sturz Ende März 1911 kein offizielles Amt. Anfangs August 
1911 weilte er zur Teilnahme an der Konferenz der Carnegie-Friedensstiftung in Bern. Sein 
vertraulicher Besuch bei Vizepräsident Forrer -  Bundespräsident Ruchet war ferienhalber abwesend -  
war über Nationalrat G. A dor und Edm. Chenevière zustande gekommen.
2. J. Schollenberger, Die Neutralität der Schweiz in: Wissen und Leben, Zürich, 16. Heft, 15. Mai 
1911.
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